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Der volkstreun d
Cageszeitung für das werktätige "Volk Badens .

Ilnsgabe täglich mit Ausnahme So<ld« memenispreis r in«
vierteljährlich Mk. 3.10. In _ _ _ _ ,üOPfg Bei der Post bestellt und dort abgehott Ml. 2.10,

°
durch

"
den Briefträgerins Hau« gebracht Mk. 2.53 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luifenftratze 34.

Lelefon : Rr. 138. — Postzeitungsliste: Rr . 8144.Sprechstundender Redaktion: 13—1 Uhr mittag».
Redaktionsschluß : V,10 Uhr vormittags.

Inserate t di« einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal -Inserat «billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «srraten stir nächste Nummer vormittag» */,9 Uhr . Größere Inserate mästentag» zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittag», aufaegeben sein. — Geschäftsstunde «der Expedition: vormittag » V,8—1 Uhr und nachmittag » von 2—*/,7 Uhr .
]Sr* 274 . Zweites Blatt Karlsruhe , frettag den rs . jVovemöer 1906 . 26. Jahrgang .
Die Vorwärts-Druckerei.
Tie bürgerliche Presse verzeichnete dieser Tage mit

großer Genugtuung , daß in den Differenzen Fischer -
Mexhäuser dem Gen. Fischer als Geschäftsleiterhie Prokura entzogen worden sei . Der
Wunsch war jedenfalls der Vater des Gedankens. Denn
im gestrigen Vorwärts ist folgende Erklärung zu lesen :

In den letzten Wochen sind die Einrichtungen und
Auslände der Vorwärtsbuchdruckerci in der Oeffentlich-
keit Gegenstand lebhafter Auseinandersetzungen zwischen
einem Teil des Sctzerpersonals und der Geschäftsleitung
gewesen.

Demgegenüber halten wir uns verpflichtet, folgendes
zu ertlären :

Tie Vorlvärtsbnchdrnckerei, ist vor vier Jahren auf
Wunsch der Genossen Groß -Berlins gegründet worden.Die Gründer gingen dabei von der Absicht aus , daß dte
aus dem Unternehmen fließenden Gewinne sozialpoliti¬
schen Zwecken dienstbar gemacht werden sollen , wobei
selbstverständlich dem tut Geschäft tätigen Personal gün¬
stige . über die allgemein üblichen hinansgchendc Lohn-
und Arbeitsbedingungen zu schaffen seien.

Rach diesem Grundsatz ist bisher gehandelt worden.Tlineben besteht die Einrichtung , daß Wünsche , Forde¬
rungen und Beschwerden des Personals , wenn die Ent¬
scheidung der Geschäftsleitung nicht befriedigt , an die
Firmeninhaber ittib die denselben beigeordnete Neuncr-
kouimissio » zur Endentscheidung gehe»». Vor dieser End-
cutscheidnng haben die Beschlverdcführer oder Antrag¬
steller Gelegenheit gehabt, ihren Standpunkt in geurein-
seuier Besprechung zu vertreten . Erst dann wurde end -
giltig Beschluß gefaßt , und wenn auch nicht alle Wünscheerfüllt werden konnten, so konstatieren wir , daß die
Anliegen solveit irgend möglich erfüllt .worden sind.

Wir rönnen also ohne Anmaßring sagen, daß dieLohn - und Arbeitc-vcrhältnissc in ihrer Gesamtheit in
uuscrem Betriebe günstiger sind als in einer anderenSuworuckerei Berlins . Um so verwunderter , ja verletz -8 » .mußten »vir sein , als in den Darlegungen und An¬
griffen , die ein Teil des Setzcepcrsonals gegen unsere»
illefchaftsführer , Genossen Richard Fischer, richtete, Vor¬würfe erhoben tonrden , die geeignet sind , unsere» Betriebin einem nngiii' stigeu Licht erscheinen zu lassen .Wir stellen fest, daß Genosse Richard Fischer bei sei-n» Dispositionen ausschließlich das Interesse des ihn :«npcrtrauten Geschäfts wahrznnehmen bestrebt war undlvenn er nicht immer sofort den an ihn gestelltenzahlreichen Wünschen und Forderungen entsprach,- dres mit den ihm obliegenden Pflichten gegen daschäft nicht vereinbaren zu können glaubte . Dahercn sich die gegen ihn gerichteten Vorwürfe in keinerMise rechtfertigen, unisowenigcr als die endgiltig gc-twisenen Maßnahmen mit unserer Zustimmung erMilten.

Wir mußten daher annebuien , daß , was das Ge-wpersoual an Wünschen , Beschiverden oder Forde-'011 zu erheben gehalst hatte , durch die voreiligegelle » Verhandlungen und Entscheidungen für beide
erledigt war . / Wenn nun tratzdenr und wider Erlmrlen das Persoiml der Meinung war , daß es nocl:brwndere 1«lagen llud Beschiverden gegen unseren Ge

ictasissicheer , Genossen Fischer , 31t erheben hatte , sokonnten wir heanspruweii, daß dieselben in der gcwohn -tm Weise mit uns gemeinsam zum Anstrag gebrachtimrden .
^
Ttatt dessen wurde vorgezogen , sie zum Gegenstandöstentlicher Erörterungen zu piachen , die durch die Artund Weise , lvie sie gepflogen wurden , nicht nur dassttcschasr, sondern auch die Parteiintcressen auf das^ ckwcrste sttlädigkl » zur Freude unserer Gegner,können hierüber nrir unser tiefstes Bedauern aus -kecken.

An unsere Gegner aber , welche diese öffentlichen
Auseinandersetzungen für ihre unsauberen , arbeiter -
feindlicherl Parteizwecke auszunntzen versuchen , möchtenwir die Frage richten, tvas geschehen würde , wenn ineinem bürgerlichen Betriebe beschäftigte Arbeiter in sofreier , ja rücksichtsloser Weise gegen die Leitung des¬
selben vorgingcn und sie zum Gegenstand heftigster An¬
griffe machten . Die eine Tatsache, daß dieses bei unS
geschehen kann, beweist mehr als alle Auseinander -
sehungen, welch ein Unterschied in der Stellung desArbeiters in einem sozialdemokratischen gegenüber derin einem bürgerlichen Betriebe vorhanden ist . Nachunserer Meinung würden Arbeiter bei einem gleichenVorgehen in einem bürgerlichen Geschäft nicht längerim Betriebe geduldet lvcrden.

Berlin , 18. Noveniber 1006 .
Die Geschäftsinhaber :

A. Bebel. Oskar Jentsch. Paul Singer .
Die Neuner - Kommission :

Karl Alboldt. Paul Böhm. W. Gieshoit . Alwin Körsten.L. Liepman» . Franz Lucht . A. Schwahn. A . Taubmann .Karl Wollermann .
Mit der Entziehung der Prokura hat cs folgendeBewandtnis : Die Prokura des Genossen Fischer fürdie Buchhandlung Vorwärts ist tatsächlich letz¬ter Tage im Handelsregister gelöscht worden. Und zwarans ganz einfachen Gründen . Als Fischer bei Grün¬dung der Druckerei die Leitung derselben übernahm , be¬hielt er die Buchhandlung bei . Im selben Maße nun ,wie die Druckerei sich vergrößerte — im letzten Jahrebetrug ihr Umsatz über 1 % Million Mark — konnte ersich der Buchhandlung weniger und schließlich gar nichtmehr ividmcn, und seit vorigem Herbst hatFischer a u ch s 0 r in a l den Posten a u f g e g e b e n.Es ist daher nur selbstverständlich, wenn in der Buch¬handlung deren tatsächlicher Leiter , Genoffe Bruns , auchdie Prokura erhielt .

Tic Badische Presse und das übrige parteiische und
„unparteiische" Gelickter bat tvieder einmal umsonst inEnirüstung gegen die Sozialdemokratie gemacht .

Der 8umpf .
ftotnon pon U p t v n Sinclair . Autorisierte

Ueberjetzung.
— (Racbdr . Verb. )

(Fortsetznng. lHtz
In der Düngersabrik arbeiteten mir wenige ledigetoitcr, und diese wenige» nur in der Hoffnung , baldu<bt >-n zu könne » . Inzwischen beherrschten sic nur ziveibed« ,, ; „„ j,ci ihrer Arbeit — die Erinnerung au ihrenwi < Rausch und die Hoffnung auf den nächsten . Jurgis ,Mieden erworbenen Pfennig heimbringen mußte , konnte^ kogs nickt mit den anderen geben . — ihm Word zuge-in . Düngerstaub sein Brot zu essen ,dickst immer war Jurgis in solcher Stimmung , dennhalte seine Familie lieb . Aber es kam für ihn wiederneue Zeit der Heiinsuchungen. Der arme kleinelanas z. B. lächelte nickt mehr — sein Körper war"

^ Aät mit feurigen roten Pusteln . Alle Kinderkrank-ckcu batte er im ersten halben Jahre gehabt : Scharlach,
^ iinipz und Keuchhusten . Jetzt befielen ihn die Masern .
E

^ iand , außer Kotrina , sorgte für ihn , sie waren zuum einen Arzt zu holen - und Kinder starben>»ckt ofi an den Masern . Zuweilen fand Kotrinaff ! ?" kui Knaben tu seinen Schmerze» zu trösten,lag er allein in seinem Bettcken. Er wurde gut
,

'^ ackt, den » es zog i» der Küche, und eine Erkäl-
d>ub

^ nnte ihn tüten . Des Nachts wurde er festge-
^^ ^ n. damit er seine Decken nicht fortstieß , während

7?n
!***e den dumpfen Schlaf der Erschöpfung schlief,ickrie stundenlang, fast in Krämpfen — wenn er"ckhr schreien konnte , wimmerte er toeiter . Das'

Hgj ^ Banate in ihm und seine Augen schmerzten .ckar er ein rotes Häufchen Elend , unheimlich
^ erbärmlich onzuschcn.

kj [[ •
' ^ "hrheit aber war es »licht ganz so schtilum , lvie

** kn»
9*' *>inn f° krank der Kleine sich auch fühlte , war

^ »och, der Glücklichste der Familie . Er trug sein■ ' llerade als »ven» er in all seinen Schmerzensollte, »velch ein Wtlnder von Kraft er war — das
»

n fugend und des Glückes seiner Eltern . Er"llf wie eine wilde Rose . Für gewöhnlich kroch

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe . 23 . November.

'l » in Kohlenhausierhandel
geht uns aus dem Leserkreise folgender Beitrag zu :

Als über diese Angelegenheit im Volksfrcnud be¬richtet ivurdc, war ich als Familienvater nicht wenigerstaunt und erzürnt über dieses unreelle Treiben der
Kohlenhausicrer, da auch ich zu denen gehörte, die dieses»»entbehrliche Brennmaterial nur korbweise von solchenZwischenhändlern kaufen konnten. Ich kam ans demLand der „Roten Erde " hierher ins schöne Badnerlandund nicine Verwunderung war sowieso nicht gering , als
ich hier für einen Korb Kohlen ( in dein ich aber einenZentner glaubte ) , 1,40 Mt . bezahlen mußte , »väbrend
ich dort im Einzeleinkauf 05 Pf . , in ettvas größerenQuantitäten 84— 80 Pf . bezahlte. Da ich mich also inganz unerhörter Weise übcrvorteilt sah , so machte ichrs niir möglich, dir Kohle »! in etwas größeren» Ouanturndirekt vom Kohlenhändler z»» beziehen. Ichging zu eimin Mühlburger Kohlenhändler , der »nir alsleelier Hüiissler empfohlen lourde, und kaufte dieserTage mehrere Zentner gute Rnhrnntzkohlen pro Zentnerzu 1,50 Mk„ bei 10 Zentner gewährt der Händler aufirden Zentner 5 Pf . Rabatt . Da bei den Zwischenhänd-lern jetzt der Korb Nußkohlen 1.6V Mk . kostet, so pro¬fitierte ich also sckori bei einem Zentner 10 Pf .und 20 Pfd . Kohlen. Ich habe »nir nun aber weiter

ansgerechnet, um »vie viel ich mich bester stehe, wem»
ich die Kohlen in ettvas größeren Quantitäten beziehe :
Ich reiche mit einen» Korb Kühlen von» Zwischen -

er mit hungrigem Blick in der Küche umher , sein Teilvon dem Familiciiesscn genügte ihin iiie, u»»d er bettelteimmer um mehr. Er »oar erst ein Jahr alt , und schonkonnte ihn niemand regieren als sein Vater .
Aber — er hatte seiner Mutter alle Kraft geuommxnund denen nichts »gelassen , die nach ihm koinmen sollten.Ona ertvartete »nieder ein Kind, und das war furchtbar .Selvst Jurgis konnte in seiner stummen Verzweiflungnicht fassen , daß das Schicksal rioch »»ehr Angst für ihn in

Bereitschaft hatte — ihn schauderte bei dem Gedanken,denn Cuas Kraft war augenscheinlich gebrochen .
Ona hustete — sie

'
hustete wie der alte Änkana» . Tie

hustete seit dem Morgen , da die gierige Straßenbahn¬
gesellschaft sie in den Regen hinausgestoßen hatte . Jetztaber lvnrde cs ernst mit ihr , der Husten ließ sie nachtsnicht schlafen . Schlimmer aber noch» als der Hllsten»varen die furchtbare Nervosität und die Weinkrälnpfe.Zinveilc» tam sie stöhnend und zitternd heirn , warf sichaufs Bett , schluchzte herzbrechend; »»aiichmal »oar sieganz außer sich und hysterisch und machte Jurgi » -vor
Angst halb Ivahnsinnig.

Elzbieta sncktc ihin begreiflich zu »»achen , daß da¬
gegen nichts zu mache»» »var , daß es eine Folge von Ona ?
Zustand sei , aber das beruhigte ihn nicht , er quälte Onamit Fragen , was ihr geschehen lväre. Sie war dochfrüher »sicht so gewesen ! ES mußte von dem Leben kom¬men , daS sie führt « , von der verfluchten Arbeit , »velche
sie umbracht«. Sie »var ihr »licht gewachsen .

Keiner Frau sollte solche Arbeit zugemutet werden.Wenn Frauen sich nicht ohne solch« Arbeit ernährenkonnten , »väre es bester für sie , sich gleich umzuvringen .Keine dürfte heiraten und Kinder bekommen — und arichkein Arbeiter sollte heiraten . Wenn er — Jurgi » —
gewußt hätte , wie Frauen ivären , hätte er sich eher ein
Auge « usgeriffen, als es getan . — "®o wütete er weiterund wurde selbst hysterisch — wa» bei dem starkenManne unerträglich anznsehen »var . Ona raffte sichauf und flog in seine Arme , flehte ihn a»», still zu sein,und versprach besser zu ioerden. Sie weinte an seinerSchrilter, und er starrte sie so Hilfslos an , »vie «in ver«
»vnndetes Tier , das die Beut « unsichtbarer Feinde ge¬worden ist.

häirdler — 1,60 Mk. eine Woche, das »nacht i»n Monat6,40 Mk. ; ein Zentner Kohlen direkt vom Händlergleich 1,50 Mk., im Monat 6,00 Mk . Es bleiben übrig80 Pfund Kohlen (die in den Körben zu »oenig toaren ) ,das »'.acht 1,10 Mk . Während ich also früher im Monat
6,40 Mk . für Kohlen verausgabte , benötige ich jetzt r»ur
4,60 Mk. Ich profitiere also 1,80 Mk., und von diesem
Betrage ka»»n eine Arbeiterfamilie schon tvieder einen
Tag leben.

Im Gespräch mit dem Händler erzählte mir auchdieser, daß Zlvische»»händler bei ihn» Kohlen kauften und
daß sie mit 25 Zentner 33 Körb « füllten zu je 80 Pfund !

Ich hoffe , daß auch diese Zeilen aufklärend »oirken
auf die Kreise, die bisher die Kohlen korbweise bezogen,und möchte daher jeden » Familienvater raten , so langeseitens der Behörde nicht für Abhilfe gesorgt wird , tvenner es sich irgend ermöglichen ka»»n , die Kohle,» in ettvas
größeren Quantitäten zu beziehen; er »veiß dam» sicher,daß er das richtige Gewicht bekonimt und profitiert
außerdem dabei bedeutend. Kw.

Hierzu bemerken wir , daß nicht alle KohlenhändlerdaS halbe Hektolitermaß haben, wohl aber die meisten.Man steht den Unterschied schon an der Größe der
Körbe . Bis das Bezirksamt dem jetzige»» Zlistand einEnde gemacht hat , dürfte es sich empfehlen, von den
herninfahrenden Kohlenhändlern jeweils einen Z e n t -
ne r Kohlen zu fordern »»nd den Korb nachzuiviegen.Dadurch kann man sich vor der Uebervorteilnng schützen.Auch bei größeren Quantitäten ernpfiehlt es sich, voin
Kohlenhändler einen Wagschein sich ausfertigen zu
lassen . Die kleine Gebühr , die das kostet, rentiert , denn
es kommt auch vor , daß statt 20 Zentner 20 halbe Hekto¬liter geliefert werden.

Das Bezirksamt hat sich übrigens der Sache schon
angenoinnien. Hoffentlich schafft es endlich das halbe
Hcktolitermaß ab, denn das ist die einzige Möglichkeit,der Uebervorteilnng des Publikums vorzubeugen.

Keine Mnsteraitstalt
ist unser Großh . Hoftheater hinsichtlich der Be¬
zahlung seiner unteren Angestellten und Arbeiter . Wir
tzaben darauf schon vor einigen Tagen hingcwicsen. Aber
aucti die Arbeitsbedingungen für das technische Personal
lassen sehr viel zu wünschen übrig . Der Dienstvertrag
enthcilt fast nur Vorschriften über di« Pflichtendes Personals , aber fast gar nichts über die Rechte des¬
selben . Geradezu unglaublich liegen die Verhältnisseauf dem Gebiete der Arbeitszeit . Von einer auchnur balblvegs geregelten Arbeitszeit kann bei dem tech¬nischen Personal keine Rede sein . Mit Unterbrechungder notlvendigen Pausen für die Mahlzeit dauert die
Arbeitszeit des technischen Personals von früh !48 Uhrbis eine halbe Stunden ach Schluß der Vorstel -l u n g . Dieser erfolgt oft erst um 10, % 11 und 11 Uhr.Ueberstnndcn »vcrdcn erst bezahlt, wenn die Arbeitszeitlänger dauert , als Vs Stunde bi s nach Sch luß der
Vorstellung und sie werden mit mir 50 Pf . dieStunde honoriert , also um so viel, als sonst ein Hand-
»verker in den geivöhrrlickcn Arbeitsstunden verdient .Dabei kam» jede Nebenarbeit , „ die geeignet ist. die
Dienstleistungen für das Hoftheater zu beeinträchtigen " ,verboten werden. Die Beiträge für die Invalidenver¬
sicherung müssen die Arbeiter , soweit sie gesetzlich aufsie entfallen , tragen . 3 Prozent des Lohnes kominenfür den Pcnsionsfond in Abzug . Bei Einberufungen
zu F r i e d e 1» s ü b u n g cn oder Krankheit von längerals 7 Tagen werden pro Tag 70 Pf . voin Einkom¬men abgezogen . Während der Spielzeit erhält der Ar¬beiter im Monat „ möglich st " 3 Tage frei . Die
Krankheitstage werden als freie Tage in An¬
rechnung gebracht , lvenn sie mehr als 7 Tage betragen .Es kommt vor , daß Arbeiter wochenlang keinen
freien Tag haben. Eine Krankenkasse existiert nicht .

15.
In » Sommer nahm dieser angstvoll« Zusta»»d bei Onaseinen Anfang. Jedesrnal versprach sie mit zittern¬der Stimm « , daß e » nicht »oieder koinmen sollt «, aber

sie vermochte ihr Bersprcchen nicht zu halten . Jede neueKrisis erregte Jurgis »nehr , machte ihn für ElzbietaSTröstungen unzugänglicher. Der Argloohn, daß daettvas vorging, »vas er nicht wissen sollte , »oar ihmfurchtbar. Ei »- oder zweimal sah er bei solchen An¬fällen in Onas Angen eiiren Ausdruck , der dem Blickeine» sterbenden Tiere » glich. Worte der Angst und
Perzivetslung ka»ncn unter dem krampfhafte»» Weinenvon ihren Lippen, Worte , dte ihm furchtbar »varen . llitd
doch loürde er sich noch »nehr geängstigt haben , tvenner selbst nicht so gebrochen und zerschlagen getoesen lväre.So tat er tS nur , w«nn er e » gerade sah und hörte .Sei »» Leben »var daS eines stumpfsinnigen überbürdetenTieres , da» sich nur um den Augenblick küminert .

Der Winter kam tvieder heran ugb drohte grau¬sanier denn je . Im Oktober began»» die Feiertagshetze.Die Packmaschinen drehten sich bis spät in die Nacht , umVorrat für dir Weihnachtsfrühstücke zu schassen , undMarisa , Ona und Elzbieta arbeiteten , als Teile der
Maschine , täglich 15 oder IS Dt »n»den. Sie hatten keineandere Wahl. Die Arbeit »var da und »nutzte getanwerden, >»«nn sie ihr « Stellen behalten wollten . Sie
vergrvßerteir ihre Einnahmen , und deshalb taumelten
sie unter der Aast weiter . Um 7 Uhr begannen sie dieArbeit , aßen ihr Mittagbrot und arbeiteten dann bi»10 oder 11 Uhr ohne Pause weiter . Jurgis hätte aufsie ^eioartet aber sie ließen e» nicht zu. Die Dünger -
fabtik »nachie kein« Ueberstunden, und er hätte nur indeit Trinkhalle« lvarten können . Die Frauen taumeltenhinan » in die Dunkelheit und trafen sich an der Ecke .Blieb eine von ihnen allein zurück , dann nah »« sie wohlde,» Wagen »»nd mußte sich zusantmennehmen, damit siedaril » »ncht einschlief . Wenn sie heimkamen, waren siezu »nüde, um effen oder sich auskleiden zu können.Oft krochen sie gleich »nit den Stiefeln in» « ett undlagen da wie Klötze. Hielten sie nicht au», waren sieverloren, hielten sie au», so hatte« sie Kohlen für de»Winter.

Das Gehalt deS technischen Personals ( lauter gelernt »
Handwerker) beginnt mit 1240 Mk. Alle 5 Jahre wirdeine Dieltstzulage von 60 Mk. , sage und schreibe 60 Mk.gewährt . Mit 15 Dienstjah^ n konnnt dann der Ar¬beiter auf 1460 Mk. Jahreseinkommen . Und das beieiner täglichen Arbeitszeit ven oft 12 und »nphr Stun¬den. Die während der Spielzeit gewährten Urlailb»-
tage koinmen von den 52 freien Tagen ebenfalls in
Abzug.

Gegen die Bestrebungen äuf Bcsserullg dieser toahv»
Haft nicht mustergiltigcn Zustände und Verhältnisse soll
sich in erster Linie die Großh . Z » v i l l i st c sternmen.Die Eingaben »verden oft nicht einmal beantwortet . Dt»
Verwaltung des Hoftheaters tut auch nichts und so blieb
bisher alles beim alten.

Beim Chor liegen die Verhältnisse nicht besserDas Gehatt ist entschieden zu gering . In 20 Jahrensteigt es bis auf 1450—1500 Mk. bei den männliche»und 1000—1150 Mk. bei den weiblichen Mitgliedern de»Chors . Bei den viele»» und anstrengenden Proben könne»
Nebenverdienste kaum noch erzielt werden.

Dabei werden aber Tausende verausgabt , die gespartwerden k ö r» n t e 1». Stünde das Hoftheater noch aufder Höhe wie vor 10 und mehr Jahren , dann wäre»
auch die Einnahmen größere. ES ist geradezu erstanrt-
lich, Ivie sich das Karlsruher Theaterpublikum mit Be¬
zug ans den Spielplan behandeln läßt . Kurzun », hier
müßte einmal gründlich reformiert werden . Wenn
die Eingaben nichts nützen , sollte man einmal dir Zu¬stände »m Landtag zur Sprache bringen . A»t Bcaieria !wird es den Abgeordnete »», die sich dieser Ausgabe unter¬
ziehen »vollen, nicht fehlen . Bor allem sollte der D i e njt-v e r t ra g eininal »mter die Lupe der Kritik genom¬men »vcrder». Einen solchen Dienstoertcag kamt mannur noch Leuten anbietcn, die keinen orgamsawrische«
Rückhalt haben und sich deshalb alles bieten lasse»!
müssen . Vielleicht hilft endlich die Kritik der Pressedaß die größten Mißstände beseitigt werden.

* Heimatliche Kunftpflege . Frei « Vereinigung Karls -
ruher Künstler und K »ti»stfreunde. Die beifällige Anf-
nahine , welche die bisher erschienenen Jahrbücher K) ')3,1904 , 1005 bei Publikum und Kritik weit über Bade«
hinaus fanden, hat die Vereinsleitung veranlaßt , sichder kultur - und kunstfördernden Ausgabe, die sie sich
gestellt hat , durch Herausgabe einer Reihe von Einzel»
darstelltmgen badischer Kunst und Kultur auS älterer mtb
»»euerer Zeit unter dem Sanimeltitel B«de»r »»ocst inte »»-
siver zu »vidmen. Dieses Monographien' BK' rk soll Kunst-und Kulturgruppen Badens in anregender und »visse»».
schastlicher Weise zur Darstellung bringen und so eine
möglichst geschlossene Schildrung unseres badisihe «
Kunst- und Kulturlebens ermöglichen . Zunächst sind fol¬
gende Themen in Aussicht genommen, »vetche auch über
Geist und Wesen des Unternehincils Aufschluß geben:
Professor K . Widmcr : Badische Kurlsttöpferei, Tr . I . A.
Beringcr ( Mannheim ) : Kurpfälzische Kunst und Kultur .Dr . I . Ettlinger (Berlin ) : Moderne badische Literatur .Direktor Hofrat H . Ordenstein: Heidelberg und die
musikalische Romantik, Dr . K. Wollf : Das badische
Theater , A . Geiger : Karlsruher Maler , Hofprcdiger Dr,O . Fromme ! : Deutsche Dichter in Baden, Dr , O . SenecarWeinbrenner und die Biedermeier-Zeit , Professor Dr .Fr . Pfass »Freiburg i. B . ) : Das Schwarzwaldhan ».Professor ^ r . M . Wingenroth : Kulturbilder vorn Ober¬
rhein .

Die einzelnen Bände werden in künstlerischer Aus¬
stattung »»nd handlichem , gleichbleibendem Format zurAusgabe gelangen ; wo erforderlich mit illustrativen Bei¬
gaben . Herausgeber ist wie bei den Jahrbüchern Albert
Geiger . Als Verlag ist die Firma I . Bielefelds Verlag ,jetzt Freiburg i. B ., gewonnen worden. Die ersten dreibis vier Bände erscheinen in» Laufe des Jahres 1907.

Einen oder z»oei Tage vor dem „ Feste der Dank¬
sagung"

(für die große Prosperität im ganzen Lande)kam «in Dchneesturm. Er fing nachmittags an , nutzabe»»dS lag der Schnee schon zivei Zoll hoch . Jurgi »wollte auf die Krauen warten , ging in di« Trinkhalle»tra »ck zivei Gläser und stürzte heiin, u»n de,n Dä »no»
zu entrinnen . Er warf sich auf» Bett »»nd schlief sofortein. Er wand sich noch unter einem Alpdruck , al » er
erwachte und Elzbieta vor seinem Bett fand — sie schüt¬telte ihn und schrie ihn an . Zuerst verstand er sie iltcht— Om» war nicht heimgekoinnren ! Wieviel Uhr ? SchonZeit , aufzustchcn ? Ona war nicht heinigekommen ! Und
eS war bitter kalt , und der Schnee lag fußhoch !

Jurgis sprang auf . Marija schluchzte, die Kinder
jammerte « , StaniSlovas in seiner Angst vor dem Sckne«am schliminsten . Jurgi » zog nur Rock und Stiefel an— in einer halben Minute war er schon aus de»» Ha»»se.Aber »vohin sollte er gehen ? Noch war es d»i»»kel, unddie Schneeflocken »virbelten. Es war um ihn so still , daßer glaubte , die Flocken fallen zu hören. In wenige«Minuten war er vollgeschneit. Er rannte zu den Höfenund fragte unterwegs »n allen offenen Trinkhallen . O»»konnte auf dem Wege niedergebrochen sein, oder ihr war
vielleicht bei den Maschinen ein Unfall zugestoßer ». Al»er den Platz erreichte, >00 sie arbeitete , fragte er einen
Wächter. Rein , soviel der Mann wußte, war kein Urt-
fall vorgekommrn. Im Kassenbureau, welches er schonoffen fand, erfuhr er, daß Ona» Anweisung ausgegebe»war, Ona also die Fabrik verlassen hatte . Danach konnteer nicht» weiter tun , al» warten . Er rannte im Schneeumher , um nicht zu frieren . Die Höfe waren schon i»Tätigkeit . Die Rinder wurden verladen und die Fleisch¬
schlepper trugen 200 Pfund schwere Stücke nach de«
Gefrierräume « . Bor dem ersten Schein de» Tageslichte»kamen die Arbeiter in Scharen ; ft« schauerten vor Kälteund schwangen ihr« MtttagSbüchsen . Jurgi » stillte sichan da» Fenster de» Ätation »bur«au », von wa er «fl»
besten all«» übrrschauen konnte . Der Schnee fiel f»
dicht , daß er stch beim Ausschauen anftrengen »vchtttzum sicher g» sei«, daß er Ona auch nicht übersah.

(Fe^ etzung folgte .



* Einheitlicher Preis für Hei- - und Lenchtza«. Wir
tsa - en zu dieser in der SamStagnummer gemachten
Mitteilung noch nach : Nach Anhörung der Gas - und
Wafferwerttkommission wurde vom Stadtrat beschlossen,
mit Wirkung vom 1 . Januar kommenden Jahres an einen
einheitlichen Preis für Leucht - und Heizgas einzuführen.
Danach werden von dem bezeichneten Zeitpunkt an be¬

rechnet für Leucht - , Kock,- und Heizgas 14 Pf . für ein
Kubikmeter (seither für Leuchtgas 18 Pf ., für Koch-
und Heizgas 12 Pf . ) , für Gas , das mittelst besonderer
Leitung und unter Kontrolle eines besonderen Gas¬

messers für Gasmotoren verwendet wird , wie bisher
12 Pfennig für 1 Kubikmeter, für das durch MüuzgaS-

mrffer (GaSautomaten ) abgegebene Ga» wie bisher
15 Pf . für 1 Kubikmeter. Der hienach von den « uto-

« aten -Abonnenten gegenüber den sonstigen Gasabneh¬
mern zu zahlende höhere Preis soll dadurch ausgeglichen
werden, daß den Genannten di« Roch- und Beleuchtung«,

gegenstände (und zwar bis zu 4 Stück ) , für welche die -

selben seither 4 Mk. Miete pro Kalenderjahr zu ent-

richten hatten , künftig unentgeltlich überlasten werden.

Vaciifcbe Chronik«
Freiburg .

22 . November.
Nachdem die Arbeiten zum Theaterneubau in

Angriff genommen find, möge es gestattet sein , auf
einiges zurückzukommcu . Schon jabrelaug wurde vom

hiesigen Sieinarbe « tc « verband an dcn ^ Stadt¬
rat petitioniert , wenn städtische Arbeiten zur Vergebung
gelangen , möge den Unternehmern die Verpflichtung
auferlegt werden, daß sie auch am Orte angesertigt
werden. In diesem Jahre beschäftigte man sich im Cc -

werkschaftskartell und in einer öffentlichen Bauarbeiter¬

versammlung mit der gleichen Sache. ES wurde auch

dort eine entsprechende Resolution gefaßt und dem Stadt -

rat zugestellt. Wenn um« nun glaubte , der Stadtrat
würde dem schon mehrmals geäußerten Wunsche endlich
Rechnung tragen , befindet nian sich in einem Irrtum .
Bei den Arbeiten zuni Theater wäre di« Möglichkeit
vorhanden gewesen, diesen Wunsch zu verwirklichen, da
ein Submittent sich verpflichten wollte, alles am Orte

machen zu lassen . Die Konkurrenz bei diesen Arbeiten
war Wohl dir schärfste bei allen zur Vergebung gelangen¬
den Teilen , da 28 Offerten eingelaufen war« », die zwi¬
schen 235 lfcl Mk . und 145 000 Mk. schwankten . Den

Zuschlag erhielt dann ein Konsortium von hiesigen Mei¬

stern . In den Kreiser« der Strinhauer glaubte man ,
da sich der Zuschlag acht Tage über die festgelrgte Frist
hinauszog , die Verhandlungen würden geführt , um ihren
Wunsch zu verwirklichen, da der obengenannte Submit -
tcnt eine der niedersten Offerten eingereicht hatte .
Allein («ach eingcholter Information besteht nur die Ver¬
pflichtung, % soll hier gemacht werden. Die Stellung ,

nähme des Stadtrates zu dieser Sache ist bedauerlich,
wir sind der Ansicht , das , was ein Unternehmer freiwillig
machen wollte, hätte man den anderen zur Berpflichtung

machen können . In Mülhausen i . E . besteht eine

derartige Verpflichtung, dort ist man viel weiter ge¬
gangen. man Hot sogar die Minimallohnsähe , welche bei

städtischen Arbeiten bezahlt werden muffen, festgesetzt.
In den Kreisen der Steinhauer ist rnan der Ansicht , daß
nicht einmal diese minimalen Bestimmungen eiilgehalten
werden ; einige in Betracht korumende Unternehmer
haben auch schon erklärt : sie müßten Esel sein, wenn
sie etloaS hier rnachen ließen , da gingen sie bankerott.
Auf den hiesigen Plätzen wurde noch nichts gemacht ,
fertige Arbeit von auswärts dagegen schon angcliefert .
Die Steinhauer haben, wen» - dir allgemeine Arbeits¬
losigkeit eintritt , Gelegenheit , über die Vorsicht des
Stadtrats , ihnen keine Arbeit an siädt. Bauten zu ver¬

schaffen , nachzlldenken . Wahrscheinlich dachten die Her¬
ren , wie einer von den Unternehrnern geschmackvoll aus -
drückte , die Steinhauer werden zu üppig, wenn alles
hier gemacht wird.

Wir find in der Lage, das Gegenteil zu beweisen
und behaupten , dies hätte die Arbeitslosigkeit nur etwas

abgeschwächt . Durch genau geführte Statistiken können
wir den Nachweis erbringen , daß der Durchschnittölohn
der Steinhaner im Jahre 1005—06 nur 1300,58 Mk.

betrug ; er wurde verdient in 241 Tagen . Von den
Sonn - und Feiertagen abgesehen, si««d also pro Kopf
immerhin noch 60—70 arbeitslose Werktage zu verzeich¬
nen , veranlaßt durch Krankheit oder Arbeitslosigkeit.
Bemerken wollen wir noch, daß dies daS günstigste
Resultat ist, welches seit Jahrzehnten verzeichnet wer¬

den konnte , wozu auch der Streik vor 2 Jahren in de»
Berufe viel mit beitrug .

**

Bor nicht allzu langer Zeit wurde das Gehalt de»
ersten Beamten der hiesigen Stadt um «ine Euin,n
erhöht pro Jahr , welche fast daS dreifache von dem atu!
macht , was rin Stei, «Hauer für sich und sei,, « Familj
verbrauchen darf . Wenn uns die Lohnbewegungeilnj^!
mehr Anstrengungen «nach««« tvürdeu und eine Lo^
erhöht: ng so leicht bewilligt würde , wir in diesem Falle
dann könnten >vir unö auch «nehr für die derzeitig .

'

Staatsform und Wirtschaftsmethode begeistern, allein
die paar Pfennige , welche >oir »«ühfelig und nach schweren
Kämpfen erringen , «verden wieder in Form von indirek.
ten Steuern abgeknöpft. Auf die notwendigsten Lebens,
mittel wird Oktroi gelegt , wenn diese «ingeführt wer.
den , was doch die Lebenshaltung naturnotwendig er.
schweren muß . Die Einlieferung fertiger Arbeit, welch«
unS da» Brot vor der Nase wegnimmt , wird subventch.
niert ; auch konsequent? DaS Theater erfordert doch
alljährlich bedeutende Zuschüsse , welche fast ausschließlich
der« besitzenden Klaffen zugute kommen und schon an»
diesem Grunde hätten wir , die Besitzlosen , «in Recht auf
Arbeit auf den Theaterneubau . Wir hoffen , daß der
Stadtrat endlich die Initiative ergreift und die Unter,
nehincr veranlaßt , mit den Arbeiten zu beginnen, bevor
nicht »«och mehr Berufskollegen der Steinhauer arbeits.
loS auf dem teuren Pflaster der schönen BreiSgauperle
liegen.

Vlv Gescliäftseröffnung meiner Verkaufsstellen

Kaiserstrasse 186 und Kaiserstrasse 38» scue Kronenstrasse
zeige hiermit ergebenst an .

In diesen gelangt das von mir übernommene IilC | 1lid .AtioilslA £ GF der FiFMlÄ Karl Ffllgg © , Berlin , vornehmlich

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen
zum Verkauf. Ich mache besonders aufmerksam auf :

Einige 1000 Stück Broschcu , darunter 8—14 und 18 kar. gold. Sachen.

Einige 1000 Stück Back -, Gärtel - and Bauen -Nadeln .

Einige 1000 Paar Ohrringe .

Goldene Kreuze , Medaillen nnd Anhänger für Damen , sehr schöne Sachen.

Uhrketten , Fäeher - nnd Fantaeie -Ketten in ganz enormer Auswahl.
Armbänder in Gold nnd Silber .

Aechter Granat - u. Corallenschmuck , Trauerschmuck , SclumickkHmme

Trau -Ringe .
Circa 8000 Stück goldene Herren - nnd Damenringe , darunter sehr viele

feine Sachen mit ächten Steinen.

Antiker Schmuck .

Uhrketiun für Herren in besonders grosser Wahl.

Cerellerketten , Sehlflggelketten , Bandketten , Bleralpfel ,
Zwiekerketten .

Einige 1000 Paar Manschetten and Chemlaettknttpfe .

„ 1000 Stück Krawat tennadeln .

„ 1000 „ Anhänger (sehr aparte Muster) für Herren¬

uhr ketten , darunter viele echte Frelinaurerabzelehen .

Ein grosser Posten gold . Ringe mit Abzeichen für Marlnevereine .

Ein Posten religiöse Anhänger nnd Medaillons (speziell für Katholiken).

Grossor Posten Nlckel -Uhrketten , regul . Wert 2—3 Mark , jedes Stück 50 Pfg .

Klein -Silberwaren (800 gest .)
in Herren -Stock - n . SchirmgrilTe . Damen -SchirnigrUTe von Mk . 1 .50 an .

Zigarettenetui « , Zigarettenspitzen , Feuer/ .eugbehälter , Baribüraten ,

Kämme , Bleistifte , Federhalter , Petschaften , Brieföffner .

Einige 100 Stück silberne Taschenmesser . Uhren - und ttchlfisseiketten *

Harnen Handtaschen . Bonbonnieren . Notes , Spiegel zum Anhängen ,
Xotirinfelu , stlb . Becher , Serviettenringe .

Flacons für Damen zum Anhängen.
Pnderdäschen .

Silb . Fingerhüte von 40 Pfg . an.

Aipacca -Silber -Artikel .

Die echten Waren sind alle gestempelt und werden zu ausgezeichneten streng festen Preisen verkauft.

Verkauf nur gegen har . Answähl Sendungen finden nicht statt . Auf diese Liquidationswaren erhalten WiederVerkäufer bei Abnahme von grösseren Posten hohen Rabatt.

schwer versilberte U. echt silberne Sssbesteehe
■. - - Nur streng reelle Waren . = 4663

X£ ct,X*l StPiCdßP , Spezialgeschäft für Silber- und Stahlwaren.

Carl Philippson Filiale Karlsruhe fügr ^ ü &&
hält sein reich assortiertes Lager in den gCSBHltßll ScllIlCHlcr - ArtiliCl 11 , wie Serge, in Wolle und Baumwolle , Paletotfutter, Eisengiyn- Aermel •

lütter u. s . w. , sowie die grossartige Auswahl in W &$ tG ft StöffCI fl bestens empföhlen .

Sic « fei ! Aepfcl !
Grötztes Lager

Knster, aller verschiedenen Sorten werden von 28 Psnnd an zu den
lltgste« Preisen verkauft und von 50 Pfund an frei ins Haus ge¬

liefert Versende auch nach auswärts .
- . . Habe auch 800 Zentner feinste franzSfische Aepiel . -

Das Lager ist jede» Tag von S bis 7 Uhr geöffnet .
Bedienung reell und prompt.

A . Joggerst , 24 Luistu -raßt 24.
Telefon 1568 . 4684

Kein Handeln ! 49

August Schindet jr.
Durlach Haiiptesse 69

empfiehlt

Iiodenj oppen
warm gefüttert

für Knaben . von Mk . 2 .00
für Burschen . von Mk . 2 . 80

I für Männer . von Mk . 3 .80
bis zur feinsten Ausführung .

Herren -Pelerinen , 115—130 cm v. Mk . 7.00
Knaben -PeSerinen . . . . von Mk . 1 .30

an

Resliste Bedienmg!

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegstr . 44

repariert das ganze Jahr hindurch alle zer¬
brochene » Puppen . Größte d' u ' wahl von den
einfacnsien bis zu den feinste» Gelenkpnppcn ,
Stoff - u Lcdcrgestctie , « ellnloid - Pnppen ,
Schuhe , Strümpfe u . Puppen - Garderobe .

Lämtliche Ersatzteile in b e st e r Qualität .

Angora - und echte Haarperürkei «

Anfertigung nach jeder Angabe bei

Gustav Sehneider
Petüoksnmacher und Friseur 4621

KARLSRUHE , Eeke Kaiser- uad Herrenstr . 19.

8

hinter dem Grossh . Hauptzollamt , während unser Detail *

gesebäft an seitheriger Stelle, Kronenatr . Kr. 48
in unveränderter Weise weitergeführt wird .

Unsere

ZflekerwarenM und KolüiiialwarsipsMiQiig
sowie Comptoir « befinden sich

Wielandtstvasse Kr . 25

Aeue reife rvickkich
geköe

H Stiiif 6 4
g| | empfehlen

Pfannkuch k Os,
M 0 . m . h . II .
W in den bekannten Karlsruher
91 Verkaufsstellen

h _
ftfirrrügUfsu ^ fjiüdiitriH ^

Ter Bedarf von Gesiückstrinen für
das Jahr 1907 (Sandsteine) soll ver¬
geben werden .

Schriftliche Angebote sind vcr-
schloffen und mit cnlsprechender Auf¬
schrift versehen bis Mittwoch den
S8 . November 1000 , vormittags
10 Uhr , bei «» Tiesbanamt einzn-
reiche» , woselbst die Bedingungen
zur Einsicht anfliegen und Angeüois-
formulare abgegeb . n werde» .

Karlsruhe den 19. November 1906 .
Siädt . Liejbnuaiiit . 4616

hliinstigsie Nfieh *

idaM -Lott ®.
jsupsUa

' i Slnisslig . Reiter « :
/ ieimiib' sicher IS . Oes
21 §2 ßarpwhss oliüe

^ 2,000
Hauptgewinne

10,000
6,000
40 Gewinne nisamm

10,000
219 Gewinne ztisainn

6,000iooo a<
ii .ooo aofc

1 ltLosf iOll-
Loseä 1 Mk. J Porto U. 1^ *

J 30 4 e^ r»
empfiehlt das General- Ih “",

J. siernur,^ r?k
In Karlsruhe : € arl
Hehelstr . il/15 . H. W <9'1

E . Uahiemann, L M
Fl -iue, Chr . Frank ,
Fr Haselwander , Ghr .
P . Fiedler .

werde« fortwährend «-
Er bprinsen »"
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